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K l e i n e  A n f r a g e

Ich frage die Landesregierung:

1.	�Wie hat sich bei den Gedenkstätten im Landkreis Freudenstadt deren Zahl und 
finanzielle Unterstützung für die Pflege und Verwaltung der Gedenkstätten 
durch das Land seit 2011 entwickelt?

2.	�Wie werden die besonderen Beziehungen zu Israel und seinen Bürgerinnen und 
Bürgern aus dem Kreis Freudenstadt durch das Land Baden-Württemberg be-
wertet und gefördert?

3.	�Welche Rolle spielen die Gedenkstätten im Landkreis Freudenstadt bei der 
Pflege der besonderen Beziehungen zu Israel? 

4.	�Welche Bedeutung misst die Landesregierung der Vernetzung von Gedenk-
stätten bei, insbesondere am Beispiel des Gedenkstättenverbunds Gäu-Neckar-
Alb?

5.	�Mit welchen Maßnahmen unterstützt sie die Arbeit des Gedenkstättenverbunds 
Gäu-Neckar-Alb?

6.	�Welche Fortbildungsmaßnahmen bestehen beispielsweise für Lehrer oder den 
mit der Pflege und Verwaltung beauftragten Personen in Bezug auf die Ge-
denkstätten im Landkreis Freudenstadt?

7.	�Wie kann aus Sicht der Landesregierung die hauptsächlich ehrenamtlich geleis-
tete Arbeit der Gedenkstätten durch hauptamtliche Kräfte unterstützt und für 
die Zukunft gesichert werden?

Kleine Anfrage
des Abg. Dr. Timm Kern FDP/DVP

und

Antwort
des Staatsministeriums

Gedenkstätten im Landkreis Freudenstadt
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8.	�Welche Bedeutung misst die Landesregierung dem Erhalt von Gedenkstätten 
zu, besonders in Bezug auf die politische und gesellschaftliche Bildung?

9.	�Welche Maßnahmen oder Veranstaltungen, wie etwa Gedenkfeiern, fördern 
eine angemessene Erinnerungskultur an den Gedenkstätten und das Bewusst-
sein in der Bevölkerung im Landkreis Freudenstadt?

28.5.2021

Dr. Timm Kern FDP/DVP

B e g r ü n d u n g

Gedenkstätten leisten einen sehr wichtigen Beitrag zu geschichtlicher, politischer 
und gesellschaftlicher Bildung. Gleichzeitig mahnen sie auch, aus der Vergan-
genheit zu lernen. Gedenkstätten müssen mit ausreichenden Mitteln ausgestattet 
werden, um mit gezielten Vermittlungskonzepten besonders die nachfolgenden 
Generationen zu erreichen. 

Diese Kleine Anfrage wirft einen Blick auf die aktuelle Situation der Gedenk-
stätten im Landkreis Freudenstadt, wo bis 1938 eines der größten Rabbinate in 
Württemberg und bedeutende jüdische Landgemeinden ihren Sitz hatten. Darüber 
hinaus soll die Bedeutung von Gedenkstätten für die gesellschaftliche Bildung, 
besonders an den Schulen, erfragt werden.

A n t w o r t

Mit Schreiben vom 28. Juni 2021 Nr. III-1043. beantwortet das Staatsministerium 
im Einvernehmen mit dem Ministerium für Kultus, Jugend und Sport sowie der 
Landeszentrale für politische Bildung die Kleine Anfrage wie folgt:

1.	�Wie hat sich bei den Gedenkstätten im Landkreis Freudenstadt deren Zahl und 
finanzielle Unterstützung für die Pflege und Verwaltung der Gedenkstätten 
durch das Land seit 2011 entwickelt?

Die Gedenkstättenförderung ist in Baden-Württemberg bei der Landeszentrale für 
politische Bildung angesiedelt, die zum Landtag gehört.

Die Landeszentrale für politische Bildung hat hierzu wie folgt Stellung genommen:

Im Landkreis Freudenstadt gibt es mit der Ehemaligen Synagoge Rexingen und 
dem Museum Jüdischer Betsaal Horb zwei ehrenamtlich arbeitende Gedenkstät-
ten. Sie widmen sich als Lern- und Erinnerungsorte der jüdischen Geschichte. 
Getragen werden die Gedenkstätten vom Träger- und Förderverein Ehemalige 
Synagoge Rexingen e. V., der sich 1997 gegründet hat. 2012 wurde mit der För-
derstiftung Jüdischer Betsaal Horb das Museum Jüdischer Betsaal Horb eröffnet. 
Beide Gedenkstätten sind Mitglied der Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenk-
stätten und Gedenkstätteninitiativen in Baden-Württemberg (LAGG) und des Ge-
denkstättenverbunds Gäu-Neckar-Alb e. V. (GNA).

Die Gedenkstätten werden mit Mitteln der Gedenkstättenförderung des Landes 
unterstützt, die bei der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg 
(LpB) beantragt werden können. Seit 2012 ist die Gedenkstättenförderung jedes Jahr 
aufgestockt worden: 2011 standen für die institutionelle Förderung und die Pro-
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jektförderung insgesamt 174.200 Euro zur Verfügung, 2021 sind es 1.308.000 Eu
ro. Seit 2014 gibt es zur Unterstützung der ehrenamtlich getragenen Gedenkstät-
ten die Basisförderung, über die mittlerweile bis zu 10.000 Euro jährlich für die 
Gedenkstättenarbeit beantragt werden können.

Seit 2011 wurden im Rahmen der Projekt- und Basisförderung Fördermittel in 
Höhe von insgesamt 157.219 Euro für die Gedenkstätten Ehemalige Synagoge 
Rexingen und Museum Jüdischer Betsaal Horb bewilligt:

2011	   3.066 Euro
2012	   7.700 Euro
2013	 10.580 Euro
2014	 14.241 Euro
2015	 13.050 Euro
2016	 15.800 Euro
2017	 18.582 Euro
2018	 18.100 Euro
2019	 20.000 Euro
2020	 23.100 Euro
2021	 13.000 Euro (ohne Projektförderung, Antragsfrist: 1. Oktober)

2.	�Wie werden die besonderen Beziehungen zu Israel und seinen Bürgerinnen und 
Bürgern aus dem Kreis Freudenstadt durch das Land Baden-Württemberg be-
wertet und gefördert?

3.	�Welche Rolle spielen die Gedenkstätten im Landkreis Freudenstadt bei der 
Pflege der besonderen Beziehungen zu Israel? 

Die Fragen 2 und 3 werden zusammen beantwortet:

Baden-Württemberg pflegt einen intensiven Austausch, der auf ganz unterschied-
lichen Ebene in Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft gelebt wird. 
Nur beispielhaft sei genannt, dass die Pflege der Beziehungen zu Israel wie auch 
der Einsatz für die Erinnerungskultur und das Engagement für Gedenkstätten im-
mer wieder Gegenstand staatlicher Auszeichnungen sind. Für entsprechende Ver-
dienste, etwa im Rahmen der Beziehungen zwischen der Gemeinde Horb – Re-
xingen und dem israelischen Dorf Shavei Zion oder um die Ehemalige Synagoge 
Rexingen, wurden in den letzten Jahren auch Mitbürger/-innen aus dem Landkreis 
Freudenstadt mit einer Auszeichnung des Landes oder dem Verdienstorden der 
Bundesrepublik Deutschland geehrt, um ihnen auf diese Weise den Dank des 
Staates zum Ausdruck zu bringen und die verdiente öffentliche Anerkennung zu-
kommen zu lassen.

Auch der Beauftragte gegen Antisemitismus misst dem bürgerschaftlichen En-
gagement vor Ort und den Gedenkstätten eine wichtige Rolle zu. Es geht nicht 
nur um die Erinnerung an die Vergangenheit, sondern auch um die Deutung der 
Gegenwart und die Gestaltung der Zukunft. Sie sind demokratische Lernorte, die 
von allen Generationen genutzt werden können. Insbesondere die Zusammenar-
beit zwischen Schulen und Gedenkstätten, zwischen engagierten Lehrerinnen und 
Lehrern und den Aktiven dieser Lernorte kann für unsere Gesellschaft fruchtbar 
sein. Und gerade weil sich die Weltwahrnehmung nicht nur der jüngeren Genera-
tion digitalisiert und globalisiert, werden diese lokalen Gedenkstätten als Lernorte 
wichtiger denn je.

Die Landeszentrale für politische Bildung hat hierzu wie folgt Stellung genommen:

Der Träger- und Förderverein Ehemalige Synagoge Rexingen hat im Zuge sei-
ner Aufarbeitungs- und Erinnerungsarbeit enge Verbindungen zu ehemaligen 
jüdischen Bürgerinnen und Bürgern der Gemeinde und deren Nachfahren auf-
gebaut. Insbesondere bestehen intensive Kontakte zu den Familien von Shavei 
Zion in Israel, das 1938 von ausgewanderten Jüdinnen und Juden vor allem aus 
Rexingen, aber auch anderen südwestdeutschen Gemeinden gegründet worden 
ist. Gemeinsam mit Bürgerinnen und Bürgern und dem Archiv von Shavei Zion 
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entstand 2008 die Ausstellung „Ort der Zuflucht und Verheißung – Shavei Zion“, 
die in mehreren Städten in Israel und Deutschland zu sehen war. Das von der 
Landeszentrale für politische Bildung in der Reihe MATERIALIEN herausge-
gebene Lese- und Lernheft, das auf der Ausstellung basiert, hat der Träger- und 
Förderverein Ehemalige Synagoge Rexingen mittlerweile ins Englische übersetzt. 
Seine Aktivitäten erstrecken sich auch auf die Unterstützung des Ortsarchivs von 
Shavei Zion, das aufgrund der Bedeutung der dort vorhandenen Bestände auch 
für Baden-Württemberg 2019/2020 mit Mitteln des Landes saniert worden ist. 
Außerdem werden deutsch-israelische Jugendbegegnungen und -austausche orga-
nisiert. Der Gedenkstättenverbund Gäu-Neckar-Alb e. V. hat mit dem israelischen 
Museum Yad Layeled/Beit Lohamei Hagetaot (Das Haus der Ghettokämpfer) ein 
gemeinsames Jugendguideprojekt entwickelt.

4.	�Welche Bedeutung misst die Landesregierung der Vernetzung von Gedenkstät-
ten bei, insbesondere am Beispiel des Gedenkstättenverbunds Gäu-Neckar-
Alb?

Die Landeszentrale für politische Bildung hat hierzu wie folgt Stellung genommen:

Durch Vernetzung und die Bildung von Verbünden wird die Gedenkstättenarbeit 
strukturell gestärkt und es werden Möglichkeiten zur Professionalisierung ge-
schaffen. Durch Austausch und Kooperation können Kräfte gebündelt und Syner
gieeffekte genutzt werden. Auch wird eine höhere Sichtbarkeit der Orte erreicht. 
Bereits 1995 haben sich knapp 20 Gedenkstätten in Baden-Württemberg zur Lan-
desarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten (LAG) zusammengeschlossen. Heute 
hat die Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten und Gedenkstätteninitiati-
ven in Baden-Württemberg (LAGG), wie sie inzwischen heißt, 78 Mitglieder. 
Die LAGG trifft sich einmal im Jahr bei ihrer Jahresdelegiertenversammlung; alle 
zwei Jahre wird der Sprecherrat gewählt, der die Interessen der Gedenkstätten im 
Land vertritt. Mit ihrer gemeinsamen Arbeit hat die LAGG seit ihrer Gründung 
viel erreicht und die Gedenkstättenarbeit in Baden-Württemberg stetig fortent-
wickelt und vorangebracht. Sie kooperiert auch über die Landesgrenzen hinaus 
und ist Gründungsmitglied des im Dezember 2020 gegründeten Verbands der Ge-
denkstätten in Deutschland e. V.

In Baden-Württemberg gibt es aktuell außerdem drei raumschaftliche Zusam-
menschlüsse von Gedenkstätten (Gedenkstättenverbund Gäu-Neckar-Alb e. V., 
Verbund Gedenkstätten Südlicher Oberrhein, Denkstättenkuratorium NS-Doku-
mentation Oberschwaben) und einen historisch-inhaltlichen Zusammenschluss 
(Verbund der Gedenkstätten im ehemaligen KZ-Komplex Natzweiler e. V.). Ihre 
Arbeit wird mit Mitteln der Gedenkstättenförderung des Landes gefördert. Die 
Koordination der Verbünde wird von hauptamtlichen Kräften geleistet, wodurch 
die überwiegend ehrenamtlich tätigen Gedenkstättenmitarbeiterinnen und -mit-
arbeiter unterstützt und entlastet werden.

Dem seit 2010 bestehenden Gedenkstättenverbund Gäu-Neckar-Alb, an dessen 
Gründung im Jahr 2010 der Träger- und Förderverein Ehemalige Synagoge Re-
xingen wesentlich beteiligt war, gehören heute 13 Gedenkstätten und Gedenk-
stätteninitiativen in Südwürttemberg an, darunter KZ-Gedenkstätten, Synagogen-
Gedenkstätten und Gedenkstätten, die an den Widerstand erinnern. Gemeinsam 
organisieren sie Veranstaltungen, veröffentlichen Publikationen, entwickeln Bil
dungsangebote und bilden Jugendguides an Gedenkstätten aus. Ein festangestell-
ter Geschäftsführer koordiniert die Verbundsarbeit. Die gemeinsam erstellte Ge-
denkstätten-Rundschau, die zweimal jährlich erscheint, dokumentiert u. a. neue 
Forschungsergebnisse der Gedenkstätten und informiert die Öffentlichkeit über 
ihre wichtige Erinnerungs- und Bildungsarbeit. 2020 hat der Beauftragte der Lan-
desregierung Baden-Württemberg gegen Antisemitismus, Dr. Michael Blume, 
eine Ausgabe der Gedenkstätten-Rundschau unterstützt und in seinem Beitrag die 
Forschungs-, Bildungs- und Vermittlungsarbeit der Gedenkstätten und ihre Be-
deutung für die Schulen hervorgehoben.
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5.	�Mit welchen Maßnahmen unterstützt sie die Arbeit des Gedenkstättenverbunds 
Gäu-Neckar-Alb?

Die Landeszentrale für politische Bildung hat hierzu wie folgt Stellung genommen:

Der Gedenkstättenverbund Gäu-Neckar-Alb wurde 2010 als Pilotprojekt mit fi-
nanzieller Unterstützung des Landes auf den Weg gebracht. Von 2010 bis 2012 
erhielt der Verbund eine Förderung aus den Mitteln der Gedenkstättenförderung 
von 10.000 Euro pro Jahr. Anschließend übernahm die Baden-Württemberg-Stif-
tung die Förderung für drei Jahre. 2016 wurden im Rahmen der neu gefassten 
Verbundförderung der Landesgedenkstättenförderung 25.000 Euro für die Arbeit 
des Gedenkstättenverbunds Gäu-Neckar-Alb bereitgestellt. Seit 2017 ist die För-
derung des Verbunds institutionell im Staatshaushaltsplan verankert, zunächst mit 
35.000 Euro jährlich. Die Mittel, mit denen u. a. die Personalstelle des Geschäfts-
führers des Verbunds finanziert wird, wurden 2019 auf 36.500 Euro erhöht und 
belaufen sich seit 2020 auf 50.000 Euro im Jahr.

Auch über die Projektförderung der Landesgedenkstättenförderung erhält der Ge-
denkstättenverbund Gäu-Neckar-Alb finanzielle Mittel zur Umsetzung von Pro-
jektvorhaben wie z. B. für eine Tagung zum Umgang mit früheren KZ-Außen
lagern nach 1945 oder die Produktion eines Imagefilms der Mitgliedsgedenkstät-
ten. 2019 hat der Verbund gemeinsam mit der Landeszentrale für politische Bil-
dung Baden-Württemberg (LpB) und dem Landesarchiv Baden-Württemberg die 
umfangreiche Buchpublikation „Ausgrenzung – Raub – Vernichtung. NS-Akteu-
re und ‚Volksgemeinschaft‘ gegen die Juden in Württemberg und Hohenzollern 
1933 bis 1945“ herausgegeben, die neuen Forschungsergebnisse zur Ausplünde-
rung der jüdischen Bevölkerung in Württemberg und Hohenzollern präsentiert 
und mit Landesmitteln finanziert wurde. Die im Zuge des Forschungsprojekts ge-
meinsam mit dem Landesarchiv Baden-Württemberg erstellte Wanderausstellung 
macht die Ergebnisse an verschiedenen Orten im Land einem breiteren Publikum 
zugänglich.

6.	�Welche Fortbildungsmaßnahmen bestehen beispielsweise für Lehrer oder den 
mit der Pflege und Verwaltung beauftragten Personen in Bezug auf die Gedenk-
stätten im Landkreis Freudenstadt?

Gedenkstätten sind unverzichtbarer Bestandteil einer lebendigen Erinnerungskul-
tur in einer Demokratie und nehmen somit eine zentrale Rolle bei der Auseinan-
dersetzung mit der deutschen Geschichte ein. Die Kultusministerkonferenz führte 
in ihren im Jahr 2014 beschlossenen Empfehlungen zur Erinnerungskultur „Erin-
nern für die Zukunft“ auf Seite 3 aus: „Jede Generation muss sich mit historischen 
Überlieferungen und Spuren neu auseinandersetzen, sie einordnen und bewerten. 
Jede Generation befasst sich aufs Neue damit, wie Geschichte geschrieben, um-
schrieben oder mystifiziert, entmythologisiert oder dekonstruiert werden kann.“ 
Der im Jahr 2019 in Baden-Württemberg erschienene Leitfaden Demokratiebil-
dung unterstreicht noch einmal die wichtige Rolle, die den Gedenkstätten als ex-
terne Partner des Demokratielernens zukommen.

Die Gedenkstätten und Gedenkstätteninitiativen in Baden-Württemberg machen 
wichtige Angebote zur historisch-politischen Bildungsarbeit in ihrer Region und 
sind als außerschulische Lernorte anerkannt. Die Bildungspläne in Baden-Würt-
temberg beziehen sie als Orte der Wissens- und Wertevermittlung ein. Dabei 
muss der Besuch von Gedenkstätten sorgfältig vor- sowie nachbereitet werden 
und in ein Unterrichtskonzept eingebunden sein. Dann gelingt es, dass in der 
Schule gewonnene Wissen durch lokale Veranschaulichung und eigene Beschäfti-
gung in der Gedenkstätte zu vertiefen und zu erweitern.

Das Kompetenzzentrum für Geschichtliche Landeskunde im Unterricht mit lan-
desweit schulartübergreifend tätigen Landeskundebeauftragten hat als Unter-
stützung für Lehrkräfte Unterrichtsmodule erstellt, die sich jeweils auf eine Ge-
denkstätte oder einen Gedenkort im Land beziehen. Im Landkreis Freudenstadt 
wurde z. B. ein Unterrichtsmodul mit Lernorterkundung zum jüdischen Leben 
in Rexingen (u. a. mit Bezug zur Gedenkstätte Synagoge Rexingen und zum jü-
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dischen Friedhof) sowie ein weiteres Unterrichtsmodul zum jüdisch-deutschen 
Schriftsteller Berthold Auerbauch in Nordstetten (u. a. mit Bezug zur Gedenkstät-
te Auerbach-Museum im Schloss) erstellt. Alle Materialien sind schulartübergrei-
fend angelegt, passgenau zum Bildungsplan und stehen den Lehrkräften auf dem 
Fachportal Landeskunde-Landesgeschichte auf dem Landesbildungsserver unter 
www.landeskunde-bw.de zur Verfügung. Das Kompetenzzentrum für Geschichtli-
che Landeskunde im Unterricht ist zwischenzeitlich am Zentrum für Schulqualität 
und Lehrerbildung Baden-Württemberg (ZSL) verortet. Es ist dabei, weitere Un-
terstützungsmaterialien für die Lehrkräfte des Landes zur Verfügung zu stellen. 

Als weitere Maßnahme bietet das ZSL regelmäßig Fortbildungen an, die sich als 
Thema auch mit Gedenkstättenbesuchen befassen. In den Schuljahren 2020/2021 
und 2021/2022 werden beispielsweise in einer fünftägigen Qualifizierungsmaß-
nahme Multiplikatorinnen und Multiplikatoren zum Thema Umgang mit Antise-
mitismus an Schulen ausgebildet. Ein Bestandteil der Qualifizierungsmaßnahme 
ist es aufzuzeigen, welchen Beitrag Gedenkstätten zur Antisemitismusprävention 
leisten können. Dabei setzen sich die Lehrkräfte auch mit den Chancen und den 
Grenzen von Gedenkstättenpädagogik auseinander.

Im Rahmen einer vereinbarten Zusammenarbeit zwischen dem ZSL und der Lan-
deszentrale für politische Bildung, dem Landesarchiv Baden-Württemberg, dem 
Haus der Geschichte Baden-Württemberg, der Landesarbeitsgemeinschaft der 
Gedenkstätten und Gedenkstätteninitiativen in Baden-Württemberg (LAGG), der 
Arbeitsgemeinschaft Kommunalarchive Baden-Württemberg und der Arbeitsge-
meinschaft Kreisarchive beim Landkreistag Baden-Württemberg ist die jährliche 
Durchführung von dezentralen Fachtagen zur Demokratiebildung an Gedenkstät-
ten und anderen Geschichtsorten geplant. Untenstehend ein beispielhafter Auszug 
der Fachtage, die für das erste Halbjahr des Schuljahrs 2021/2022 geplant sind:

•	� Landeskunde Fachtag „Jüdisches Leben im Südwesten in Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft“

	 Veranstalter: ZSL-Regionalstelle Tübingen

•	� Erinnern für die Zukunft: Fachtag zum Thema Demokratiebildung an Gedenk-
stätten

	 Veranstalter: ZSL-Regionalstelle Schwäbisch Gmünd

•	� Erinnern für die Zukunft: Fachtag zur Gedenkstättenkonzeption – Gedenken an 
Opfer von Krieg und Terrorherrschaft

	 Veranstalter: ZSL-Regionalstelle Karlsruhe

•	� Erinnern für die Zukunft: Fachtag zur Gedenkstättenkonzeption mit Schwer-
punkt jüdisches Leben in Südbaden

	 Veranstalter: ZSL-Regionalstelle Freiburg

Die Landeszentrale für politische Bildung hat hierzu wie folgt Stellung genommen:

Die Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg (LpB) und die 
Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten und Gedenkstätteninitiativen in 
Baden-Württemberg (LAGG) bieten regelmäßig Fortbildungen für Lehrkräfte zu 
unterschiedlichen Themen der Gedenkstättenarbeit an, z. B. zur nationalsozialisti-
schen Machtübernahme 1933 in Baden, zum ehemaligen KZ Natzweiler und sei-
nen Außenlagern oder zum Widerstand in der NS-Zeit. Auch gibt es Fortbildun-
gen für Gedenkstättenmitarbeiterinnen und -mitarbeiter, die z. B. die Jugend- und 
Vermittlungsarbeit, die Archivarbeit oder die Digitalisierung an Gedenkstätten 
betreffen. Ausschließlich auf die Gedenkstätten des Landkreises Freudenstadt be-
zogene Fortbildungen bestehen seitens der LpB und LAGG derzeit nicht.
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7.	�Wie kann aus Sicht der Landesregierung die hauptsächlich ehrenamtlich ge-
leistete Arbeit der Gedenkstätten durch hauptamtliche Kräfte unterstützt und 
für die Zukunft gesichert werden?

Die Landeszentrale für politische Bildung hat hierzu wie folgt Stellung genommen:

Die Arbeit der Gedenkstätten im Land wird überwiegend ehrenamtlich geleistet. 
Die Gedenkstätten leben vom zivilgesellschaftlichen Engagement, ohne das die 
meisten Gedenkorte nicht hätten entstehen können.

An den durch die Gedenkstättenförderung des Landes institutionell geförderten 
Gedenkstätten (Dokumentationszentrum Oberer Kuhberg, Gedenkstätte Grafen
eck, Projekt Lernort Kislau) und bei den Gedenkstättenverbünden sind heute 
hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter tätig. An einigen Orten wird die 
Gedenkstättenarbeit auch durch die Städte und Gemeinden personell unterstützt. 
Auch an diesen Gedenkstätten sind Ehrenamtliche aktiv, oftmals in Vereinen or-
ganisiert, mit denen die Hauptamtlichen in Austausch stehen und zusammenar
beiten.

Für die ehrenamtlich getragenen Gedenkstätten besteht die Möglichkeit, Mittel 
der Gedenkstättenförderung des Landes für die Einrichtung von kleineren festen 
Beschäftigungsverhältnissen zu beantragen. Hierfür wurde 2016 die Basisförde-
rung um die Kategorie 4 (Personalverantwortung) erweitert, über die Personalaus-
gaben mit einer Zuwendung in Höhe von bis zu 6.000 Euro im Jahr bezuschusst 
werden können. Aktuell nutzen 15 Gedenkstätten diese Möglichkeit. Die Ergän-
zung und Unterstützung des Ehrenamts durch Hauptamtliche hat sich für die Ge-
denkstätten bewährt.

8.	�Welche Bedeutung misst die Landesregierung dem Erhalt von Gedenkstätten 
zu, besonders in Bezug auf die politische und gesellschaftliche Bildung?

Die Landeszentrale für politische Bildung hat hierzu wie folgt Stellung genommen:

Die Erinnerungskultur in Baden-Württemberg ist von einer vielfältigen und 
lebendigen Gedenkstättenlandschaft geprägt. Diese gilt es zu erhalten und die 
Arbeit der Gedenkstätten zu fördern. Sie sind Teil der politischen Kultur und 
leisten einen unverzichtbaren Beitrag zur Demokratiebildung und für ein kriti-
sches Geschichtsbewusstsein. An Standorten ehemaliger Synagogen, früher Kon-
zentrationslager und KZ-Außenlager oder auch an Orten von „Euthanasie“-Ver-
brechen machen die Gedenkstätten wichtige Angebote zur historisch-politischen 
Bildungsarbeit vor Ort und in ihrer Region und sind als außerschulische Lernorte 
anerkannt. Die Bildungspläne in Baden-Württemberg beziehen sie dementspre-
chend als Orte der Wissens- und Wertevermittlung ein, Bildungspartnerschaften 
mit Schulen sollen künftig gestärkt werden.

9.	�Welche Maßnahmen oder Veranstaltungen, wie etwa Gedenkfeiern, fördern 
eine angemessene Erinnerungskultur an den Gedenkstätten und das Bewusst-
sein in der Bevölkerung im Landkreis Freudenstadt?

Die Landeszentrale für politische Bildung hat hierzu wie folgt Stellung genommen:

Gedenken und Erinnern sind zentrale Aufgabenfelder von Gedenkstätten, die 
selbst erinnerungskulturelle Akteurinnen sind und mit ihren Aktivitäten die Erin-
nerungskultur in unserer Demokratie gestalten und prägen. Ihre Veranstaltungen 
und Gedenkfeiern halten die Erinnerung an die NS-Verbrechen und die Opfer von 
Verfolgung, Vernichtung und Widerstand wach. Gedenkstätten sind aber mehr als 
Orte des Gedenkens und der Trauer, sie sind auch Orte der Vergegenwärtigung 
der Geschichte und der kritischen und zugleich handlungsorientierten Auseinan-
dersetzung mit der Vergangenheit, des historischen Lernens. Dies zeigt sich ins-
besondere in der historisch-politischen Bildungsarbeit der Gedenkstätten.
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Die Gedenkstätten im Landkreis Freudenstadt sind Lern- und Erinnerungsorte zur 
jüdischen Geschichte, aus der sich zahlreiche Anknüpfungspunkte für die Erinne-
rung und Geschichtsvermittlung vor Ort ergeben wie etwa der 9. November als 
Gedenktag an das Novemberpogrom 1938 oder der 2021 anstehende 80. Jahrestag 
der Deportationen aus Württemberg und Hohenzollern, die am 1. Dezember 1941 
begannen. Auch die Aufklärung über und das Eintreten gegen Antisemitismus 
und Rassismus sind wichtige Aspekte in diesem Zusammenhang, insbesondere 
vor dem Hintergrund sich in jüngerer Zeit verstärkt artikulierender antisemiti-
scher Ressentiments. Sowohl die Gedenkstätten im Landkreis Freudenstadt als 
auch der Gedenkstättenverbund Gäu-Neckar-Alb zeigen sich in all diesen Be-
reichen der Gedenkstättenarbeit sehr aktiv und tragen damit zur Schaffung und 
Stärkung eines kritischen Geschichtsbewusstseins vor Ort bei.

Hassler
Staatssekretär


